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Czechowicz' Ausſagen 


0 lu u. Am Mittwoch, morgens um 11 Uhr, begann im 
ungsſaal des höchſten Gerichtshofes der Prozeß gegen 
Bin, früheren Finanzmintiter, Czechowicz 
Meg, TU rechenſchaftsloſen Verwendung der Zuſatzkredite im 
et 1927/28, Unter den äußerſt zahlreich verſammel⸗ 
0 on ſah man ſaſt ſämtkiche Mitglieder des Kabinetts. 
ue Miniſterpräſidenten Switalski an der Spitze und 
Nit lieragende Perſönlichteiten. Kurz nach 11 Uhr betraten 
x der ieder des Staatstribunal den Saal, unter ihnen der 
N er des Wilna⸗Gebietes, General Zeligdwski, in 
93 alauniform. 

Kae an einleitenden Feſtſtellungen und der Verleſung des 
. des erhielt Czechowicz das Wort und führte in 
* Verterdigungsrede u. a. aus, 

d die Anklage formal nicht richtig ſei und auf falſchen 

5 Vorausſetzungen beruhe. 

rſehe das wahre Staatsintereſſe und die 
Abaftlichen Notwendigkeiten, die weit wichtiger seien. 
Y am Buchſtaben lebende Formalismus. 

erſter Zeuge wurde der zu dieſem Zwecke aus Paris zu⸗ 
e Innenminiſter General Skladkowski vernom⸗ 
r erklärte ganz kurz, daß Marſchall Pilſuds ki ſich 
ich die Regulierung und Handhabung der Beziehungen 
dem Kabinett und dem Seſm vorbehalten und damit die 
berantwortung grundſätzlich auf ſich. genommen habe. 
* Grunde müßte er jede weitere Auskunft 


Handelsminiſter Kwiatkowski beſtätigte die Aus⸗ 
Innenminiſters und begründete die beanſtandeten 
aben mit den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten des 
Er ſelbſt habe ſich ſtets nur um ſein Amt, daß heißt. 

wirlſchaftliche und nicht um die formelle Seite dieſer 
kümmert und könne daher auch keine weiteren 
üſſe geben. 


Pilſudski greift an 
Verte nde der durch mehrere Fragen ſeitens der Anklage 
N, Pauidigung unterbtochenen Kwiatkowskis wurde eine 
Se ule eingeſetzt! während Pilſudski eintrat. Bei 
Lein der Verhandlung betrat Marſchall Pilſudski in 
ebw Ronärsuniform und ergriff kurz vor ein Uhr mittags 
Die zs ſtündigen Ausführungen das Wort. 
5 ſtehend vorgebrachte Rede des Marſchalls 
g, enthielt außerordentliche Anklagen des Gejms 
diene mit der ironiſchen Bemerkung, daß er der Marſchall 
bug infolge großer langer Weile das Geſetz über das 
ande unal durchgeleſen habe. Dieſes Geſetz ſei eine 
u. d erreitzung literariſcher Fragen. 
* der nichts mit dem praktiſchen Leben und dem Staats⸗ 
abe 3 bedürfnis zu tun hätte. 
„fü arüber lachen müſſen und hält es 
dene denſo unſinnig wie die heutige Verſaſſung ſelbſt. 

lia gochnend verhielt ſich der Marſchall gegenüber der 
geſchrift, deren erſten Abſchnitt er nochmals verlas. 
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Eu 
N unden. In einer Rede auf der am Dienstag abend abge: 
11 dusche emmlung der Arbeiterpartei, bezog ſich 
Need un Minifterpräfident Macdonald auf ſeine Un: 
ur g mit General Dames und Gibſon über die 
N mung ra ge und ſagte: „Ich bin überzeugt, daß, 
aus Mie auf dem Wege zur Verſtändigung nur entſtanden 
N die hend an gegenſeitigem Verſtändnis. Eine große 
„elke, zute gewünſcht wird, iſt die Fähigkeit der verſchiede⸗ 
eule ben ſich ſelbſt in die Lage der anderen Ju 
Ringen” und wir werden verſuchen, dieſes durch die Ver⸗ 
dan in de zu erreichen. Ich hoſſe, daß wir innerhalb weniger 
un, age ſein werden, Bericht zu erſtatten, wie die Ver⸗ 
geführt werden müſſen, wo die Konſerenz abgehalten 
und welche Ziele wir gern verfolgen möchten. 
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er Miniſter des Auswärtigen, Henderſon, er 


an 


1. 


Ne 
N anne die Regierung gern ſehen mürde, mit allen 
. u gute Beziehungen und Frieden zu un 
was 


Sie ‚hoffe, etwas in dieſer Richtung beitragen zu 
er aufbauend wirke und nicht nur gland  jonbern 
dwiſchen Staaten die Rüſtungsſorgen abgehmen würde. 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Freitag, den 


ie Komödie vor dem Stantsperichtshei 


— Die Miniſter führten nur Pilſudskis Befehle aus 
gegen den Sejm der Staatsverräter — Eine Verwahrung des Abg. Dr. 


Dieſe Anklage berufe ſich auf ein Geſetz, das der erſte Sejm ge⸗ 
macht habe. 
Der erſte Sejm ſei aber eine Verſammlung von Staats⸗ 
verrätern geweſen, die eigentlich an den Galgen gehörten. 
Dieſer Sejm ſei tot und erledigt und er könne nicht be⸗ 
greifen, wie man ſich jetzt noch auf einen von ihm produzierten 
Unſinn berufen könne. Den heutigen Sejm verglich Mar⸗ 
ſchall Pilſudski unter Anwendung einer höchſt un parlamen⸗ 
tariſchen Bezeichnung mit einem Spielzeug, daß, in⸗ 
dem es ſich raſch drehe, vorn und hinten Töne von ſich gebe. 
Man könne ſchließlich nicht mehr heraushören, welcher Ton von 


Finanzminiſter a. D. Gabriel Czechowicz 


vorn und welcher von hinten komme. Das Geſagte kurz zuſam⸗ 
menfaſſend ſchloß der Marſchall damit, daß er 

die Anklage gegen den verdienten Finanzminiſter als eine 

widerfinnige und unverſchämte Komödie bezeichnete, 
umſomehr, als der erſte Mann Polens, das heißt, er ſel bſt 
im Kabinett geweſen und 

die volle Verantwortung übernommen habe. 
Das ſei nichts weiter 
als eine Art Nitualmord an Czechowicz. 

Nach der Rede verließ Marſchall Pilſudsli, während ſich 
die Zuhörer huldigend von den Plätzen erhoben, den Saal. 

Als nächster Zeuge wurde der Seimmarihall Daszynski 
vernommen, der in längeren Ausführungen ſich zur Sache 
äußerte. Vorher gab der parlamentariſche Ankläger, Abg. Dr. 
Liebermann noch eine kurze Erklärung ab, in der er gegen 
die beleidigenden Angriffe des Marſchalls auf den 
Sejm proteſtierte und jeine Worte als nicht von ob⸗ 
jektiver Gesechtigkeit diktiert bezeichnete. 


| England und die Geenbrüftung 


Eine Erklärung Henderſons und Macdonalds a 


Fort mit jeder Kontrolle 
England gegen den Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungsausſchuß. 


Paris. 


den Staatsmänner 
und den Zeitpunkt der 
Konferenz ſowie auf das Programm. In 
diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, 


Pariſer 


franzöſiſche Forderung 

landräumung der 
ſchuſſes untergeordnet werden ſolle. 
Regierung gegen die Verlänge 


ſeinen Platz 


Verſöhnungs⸗ und Feſtſtellungsausſchuß 
es abtreten ſoll. 


Kontrollorgane des Völkerbund 


28. Juni 1929 


Der Antrag Paul Boncouæs, die Regierung ſolle 


Außenminiſter Briand empfing am Mittwoch 
den englischen Botſchaſter Tyrrell. Die Beſprechung der bei⸗ 
bezog ſich in der Hauptſache auf den Ort 
Einberufung der politiſchen 
engliſchen 
die engliſche Re: 
gierung habe wiſſen laſſen, ſie wäre nicht geneigt, die 
zu unterſtützen, der zufolge die Rhein⸗ 
Einſetzung eines ſtändigen Kontrollaus⸗ 
Ebenſo ſei die engliſche 
rung der Amtsdauer des 
Perſöhnungs⸗ und Feſtſtellungsausſchuſſes bis 1950. Die engli⸗ 


ice Regierung iſt ofjenbar der Auffaſſung, daß nach 1935 der 
an die 
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1s. Jahrgang 


— Pilſudski 
Liebermann 


Briand über Marokko 

Die franzöſiſche Kammer ſetzte die Beratung der 
Zwiſchenfälle von Ait Jacoub fort. 
zur Zer⸗ 
ſtreuung aller Irrtümer einer Unterſu chung der Angelegen⸗ 
heit von Ait Jacoub durch den auswärtigen Kammerausſchuß, 
den Armeeausſchuß und den kolonialen Ausſchuß der Kammer 
zuſtimmen, werde vom Außenminiſter Briand abgelehnt, 
mit der Begründung, daß eine ſo weit gehende Unterſuchung die 
Geiſter keineswegs beruhigen würde. Briand ſtellte darauf die 
Vertrauensfrage. zum ſozialiſtiſchen Antrag, die 
mit 347 gegen 200 Stimmen bejaht wurde. 

Der Sitzung wohnten neben Poincaree faſt alle Ka⸗ 
binettsmitglieder bei. Als erſter Redner feierte der Linksradi⸗ 
kale Abg. Thomſon das von Frankreich in Marokko vollbrachte 
Werk. Anſchließend verſicherte der Linksrepublikaner Baretp, 
daß der franzöſiſche Vormarſcch bis zum Poſten El Bardj und Ait 
Jacoub in der „friedlichſten“ Abſicht und mit voller Zuſtimmung 
der marokkaniſchen Bevölkerung erfolgt ſei. 

Der Sozialiſt Renaudel kritiſierte, daß unter den marok⸗ 
kaniſchen Truppen junge Rekruten verwendet würden, und ver⸗ 
langte, daß die Truppen beſſer vorbereitet würden. Er 
ſtütze ſeine Behauptungen auf die Artikel eines gewiſſen Ro⸗ 
quemore. Als Kriegsminiſter Painleve dieſen Gewährs⸗ 
mann als einen Scheckfälſcher bezeichnete, der nie Offizier gewe⸗ 
ſen ſei, wurden auf der Rechten und im Zentrum laute Miß⸗ 
fallenskundgebungen laut, jo daß Renaudel in 
dem Lärm kaum verſtändlich machen konnte. 


Kriegsminiſter Painleve antwortete, daß 
Toten kein Rekrut befindet. 
Briand, der darauf das Wort ergriff legte 
zunächſt Verwahrung dagegen ein, daß die franzöſiſche Poli⸗ 
tit in Marokko unaufhörlich leichtfertig ſei. Der 
größte Teil der Kritik ſei völlig ungerechtfertigt, da die Ma⸗ 
toffaner 1914 herbeigeeilt ſeien, um ihr Blut zuſammen mit den 
franzöſiſchen Soldaten zu vergießen. Briand ſtellte dann das jetzt 
reiche und ziviliſierte Marokko dem früheren armen, ungeſunden, 
barbariſchen und von inneren Kriegen zeriſſenem Land gegen⸗ 
über. Die Zwiſchenfälle in Marokko jeien nicht auf eine Unklug⸗ 
heit der Regierung zurückzuführen. Das von gewiſſen Strategen 
geplante neue Vorgehen in Marokko verurteile er ein für alle 
Mal. Das von Frankreich durchzuführende Werk jei ein 
Friedenswerk. Unter lebhaftem Beifall der Rechten und 
des Zentrums ſchloß Briand ſeine Ausführungen mit den an die 
Linksparteien gerichteten Worten: „Beruhigen Sie ſich, Frank 
reich will den Frieden in Marokko und es wird ihn mit allen 
Mittel aufrecht erhalten. Im Anſchluß daran brachte dann 


Paris. 
Anfragen über die 


ſich unter den 


Außenminiſter 


Paul Boncour ſeinen vorerwähnten Antrag auf Einſetzung 
eines Unterſuchungsausſchuſſes ein. 


Rücktritt der N re in Mecklenburg ⸗ 
g Schwerin 
In der erſten Sitzung des neugewählten Landtages am 9. Juli 
wird die Regierung von Mecklenburg⸗Schwerin, an deren Spitze 
der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident Schröder (im Bilde) 
ſteht, ihren Rücktritt erklären. 


Dr. Paul Rohrbach 
der bekannte kulturpolitiſche Schriftſteller, von deſſen Werken 
„Der deutſche Gedanke in der Welt“ die größte Verbreitung 
gefunden hat, vollendet am 29. Juni das 60. Lebensjahr. 


Neuigkeiten aus aller Welt 


Autounfall. 

Berlin. In der Nähe von Müncheberg iſt Sonntag vor⸗ 
mittag ein aus Berlin kommendes Auto infolge Verſagens der 
Steuerung gegen einen Baum gefahren. Alle 6 Inſaſſen wur: 
den verletzt. 


Furchtbarer Unglücksfall. 

Schwerin. Der Kaufmann Thiele hat in der Nähe ſeines 
Gutes Moiſall auf einem Pirſchgang aus Unachtſamkeit feine 
Frau erſchoſſen und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in die 
Schläfe getötet. 


Ein Geldſchrank in der Elbe. 

Beim Baggern in der Elbe in der Nähe von Nitzow im 
Kreiſe Weſtpriegnitz fanden Arbeiter nach einer Meldung des 
Berliner „Lokalanzeigers“, im Flußbett einen eiſernen Geld⸗ 
ſchrank und alte Silber⸗ und Goldſtücke. Man will verſuchen den 


Schrank zu heben. 
Elend verhungert. h 
Wie aus Paris gemeldet wird, wurde der 68 Jahre alte 
Sohn des franzöſiſchen Malers Sisley, deſſen Bilder mit Rie⸗ 
ſenſummen bezahlt wurden, verhungert auf ſeinem Bett aufge⸗ 
funden. 


Rückkehr der Albertini⸗Hilfsexpedition. 

Aus Rom wird gedrahtet: Die zu Nachforſchungen nach den 
verſchollenen Mitgliedern der Ballongruppe der „Italia“ nach 
dem Nordoſtland ausgeſchickte Hilfsexpedition Albertini hat 
ihren Vormarſch infolge der im Packeis ſich öffnenden Kanäle 
und Spalten aufgeben müſſen. 8 


Amerika ſchützt ſich gegen Luftangriffe. 

Als Anfang eines fünffährigen Programms wird das 
amerikaniſche Kriegsminiſterium zum Schutze der amerikani⸗ 
ſchen Großſtädte gegen Luftangriffe einen Kredit von 15 Mil⸗ 
lionen Dollar anfordern. : 


Wirbelſturm über Chile. 

London. Ein über Nord⸗Chile hinweggegangener Wirbel 
ſturm hat in der Gegend von Togotilla, Toquique, Antofagaſta 
und Chamarel großen Schaden angerichtet. In Togotilla wur⸗ 
den etwa 200 Häuſer zerſtört. In Antoſagaſta wurde u. a. das 
Dach des Theaters vom Sturm weggeweht. In Toquique wur⸗ 
den mehrere Schiffe, die im Hafen vor Anker lagen, ins offene 
Meer hinausgetrieben. 


5. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 
„Gelt du und dasſelb iſt nicht wahr, daß du a Beſuch 


in die Stadt zur Oberlehrerin Beidler gehen willſt?“ 

„Mohl, das ift ſchon wahr,“ antwortete fie unſicher, „der 
Herr Beidler hat mir halt ſo viel vorgejammert, wie allein 
und verlaſſen ſich ſein altes Mutterl letzt fühlt, ſeit er 
heraus nach Feiſtring verſetzt worden iſt — und daß ſie ſo 
viel gern ein funges Mädel um ſich hätt“, weil doch die 
Ama — das iſt ſeine Schweſter, weißt — vor kurzem den 
Holzhändler Platt geheiratet hat. Und vor ein paar Ta⸗ 
Er war dann die alte Frau ſelber bei uns heraußen und 

at mich zu ſich eingeladen. Da hab ich zugeſagt — aber 
bloß für acht Tage, Toni.“ 

„Nicht für einen einzigen darfit gehen!“ fährt er auf. 
„Was gehen dich die Stadtleut an? Verſprich mir, daß 
du nicht gehſt!“ a 

„Das kann ich nicht, denn ich hab's zugeſagt!“ 

„So ſagſt halt ab und machſt dir eine Ausred Ich 
— 5 niht haben, daß du gehſt! Hörſt, Roſel, ich leid's 
nicht.“ 

au — leideſt es nicht?“ jagt fie Halb erſtaunt, halb 
gereizt. ER 

„Nein, ich leid's nicht! Du gehörſt aufs Land und haft 
in der Stadt nichts zu ſuchen, am allerwenigſten bei den 
9 7 die dir nur dumme Sachen in den Kopf ſetzen 
äten!“ 

Er hatte hitzig geſprochen, der beherrſcht von ſeiner 
Eiferſucht, die ihn ſeit Wochen ſchon nicht zur Ruhe kom⸗ 
men läßt. In Roſel 1 ſeine barſchen Worte jäh 
die Traumſtimmung. Das Blut ſchießt ihr ins Geſicht, ihr 
5 der Stolz der reichen Bauerntochter, der ſich bisher 
nur dem Vater unterwarf, bäumt ſich auf gegen die Zügel, 
die ihr ein Fremder da plötzlich anlegen will. 


Haſtig macht fie ſich los von Toni. 


Der Kumpf um den Konferenzort 


England beſteht auf London als Tagungsort — Der Widerſtand Frankreichs 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus London berichten, hat 
nach einer halbamtlichen Meldung die engliſche Regierung den 
anderen beteiligten Regierungen mitgeteilt, ſie ſei für eine Ab⸗ 
haltung der Regierungskonferenz in London, weil 
ſie ihr Amt eben übernommen habe und das Parlament im 
Juli tage. i 

Nach dem „Vorwärts“ ſchreibt der „Daily Herald“ 
in einem unverkennbar von amtlicher Seite veranlaßten Leit⸗ 
artikel zu der Frage des Tagungsortes der kommenden Repa⸗ 
rationskonferenz, Gründe für die Wahl des Landes lägen auf 
der Hand. Die Mitglieder der neuen Regierung könnten in 
den erſten Wochen ihrer Regierungszeit und in den erſten Wo⸗ 
chen eines neuen Parlaments, England nicht verlaſſen. 
Aehnliche Schwierigkeiten beſtünden für die Vertreter Frank⸗ 
veihs, Deutſchlands, Belgiens und Italiens, falls London nicht 
gewählt würde, jo ſei eine Hin ausſchiebung des Zuſam⸗ 
mentritts der Konferenz als unvermeidlich zu betrachten. Dem⸗ 
gegenüber habe es heute nicht mehr den Anſchein, als ob die 
Konferenz ſo leicht und glatt verlaufen würde, wie es ur⸗ 
ſprünglich ausgeſehen habe. Neben gewiſſen finanziellen 
Schwierigkeiten müſſe es auch politiſche Schwierigkei⸗ 
ten und zwar mit der Rheinlandräumung angeſichts 


Am die Gerichtskoſten zu ſparen 
Warſchau. In einem Dorfe bei Bromberg iſt es zwiſchen 
Bauern zu einer wahren Schlacht gekommen, wobet 30 
Perſonen verletzt wurden. Die Hofbeſitzer Kwiatkowski 
und Markomski hatten einen alten Grenzſtreit, den 
ſie jedoch, vermutlich um die Gerichtskoſten zu ſparen, lieber 
perſönlich austragen wollten. Markowski überfiel feinen 
Nachbar mit einem Spaten, worauf Kwiatkowski zu einem 
Jagdgewehr griff und den Angreifer durch einen Schuß ins 
Bein verwundete. Dieſer Schuß rief die ganze Dorfbewohner ⸗ 
ſchaft herbei, die ſich ſofort in zwei Parteien ſpaltete und mit 
Stöcken, Steinen, Fäuſten aufeinander losſchlug. Nach dem 
Kampfe mußten fait alle Teilnehmer ärztliche Hilfe in An⸗ 

ſpruch nehmen. 


Die neueſte Waffe der engliſchen Seemacht 

Auf der Werft von Chatham bei London wurde dieſer Tage das neueſte Unterſeeboot der engliſchen Marine „Be 

vom Stapel gelaſſen. — Unſer Bild zeigt das Boot, a Ve e Patrouillendienſt beſtimmt iſt, unt 
eim Stapellauf. 0 


„Ja., was glaubſt du denn? Bildeſt du dir im Ernſt ein, 
daß ich mir von dir was vorſchreiben laß?“ 

„Ich ſchreib dir nichts vor, Roſel, aber wenn ich dir 
was Aud nachher tuſt von ſelber, was ich verlang!“ 

„Und wenn ich's nicht tu?“ 

„Dann find wir geſchiedene Leut und ich kenne keine 
Stohreider Roſel mehr!“ 

Ste ſtarrt ihn mit funkelnden Augen an. Trotz der 
Dunkelheit fieht fie, daß ſein Geſicht ſo weiß wie Leinen 
ift. Aber auch aus dem ihren iſt jeder Tropfen Blut ge⸗ 
wichen Und dann übermannt ſie zornige N 

So wenig gilt fie ihm, daß er fie läßt. wenn fie ſeinen 
Willen nicht tut? Gat — die Großreichertochter lauft kei⸗ 
nem nach — hats auch nicht nötig 

Ihr Blick gleitet von ihm ab, die Straße entlang, die 
gleich einem grauweißen Band ſich durch die Dunkelheit 
zieht Dort nur mehr wenige Steinwürſe weit, liegt der 
Hof s Vaters Roſel hat keinen anderen Gedanken, 
als ihn ſo raſch wie möglich zu erreichen Dort iſt ſie 
geborgen Dort ſchreibt ihr keiner etwas vor. Dort iſt 
ir die Herrin, und alle, jelbit der Vater, deſſen Liebling 
e iſt. tun nach ihrem Willen — 

Hochmütig wirft ſie den blonden Kopf zurück. 

Nachher behüt dich Gott auf Nimmerwiederſehen, Toni, 
und wir zwei haben ausgeredet für immer!“ 

Damit läßt ſie ihn ſtehen und ſchreitet haſtig ihres 
Vaters Hof zu. Hinter ihr bleibt es totenſtill Vielleicht 
hat ſie erwartet, daß er ihr nacheilen, ſie zurückrufen, ſie 
mit Bitten beſtürmen wird — aber nichts rührt ſich 

Nur der Nachtwind ſtreicht leiſe über das reifende 
Korn ſeitwärts der Straße, daß es wie Seufzen aus den 
Halmen klingt. — = 


Trotz der ſpäten Stunde find fie noch wach auf dem 
Großreicherhof. Die Knechte und Mägde, kurz vor Roſel 
heimgekehrt, ſitzen in der Stube um den Leutetiſch und 
nehmen ihr verſpätetes Abendeſſen ein, das ihnen die 
Hauſerin eben vorgeſetzt. * 

Dabei berichten ſie von dem Brand, dem tragiſchen 
Tod des Ketten⸗Hiesl, dem ſeltſamen Gebaren der Witwe 


der wachſenden franzöſiſchen Oppoſition gegen die IT 
Räumung hinſichtlic) der Rontrolltommilliug 
Rheinland und hinſichtlich der Saarfrage, falls Deu 
beabſichtige, dieſe Frage auf der Konferenz aufzurelte 

Der Artikel des „Daily Herald“ ſchließt mit der Fe 
lung, daß alles für die Abhaltung der Konferenz in 
im Juli und nicht für Auguſt ſpreche. 


Boung und Morgan opfimiſtiſch 
Paris. Nach einer Meldung aus Wafhing tee 
die amerikaniſchen Sachperſtündigen auf der Pariſer % 
ſtändigenkonſerenz dem Präſidenten Hoover bei 3 6 
chung im Meißen Haufe erklärt, es ſei wünſchens w b 
Amerikaner im Vorſtand der internationalen über, 
Voung und Morgan hätten ih optimiſtiſch 1 
deutſche Zahlungsfähigkeit ausgeſprochen. % 
butsregelung werde eine Feſtigung der euro un 
Verhältniſſe zur Folge haben, aus der der amerikanif 2 
groben Nutzen ziehen könne. Das neue Landwirtſchalg 


werde den amerikaniſchen Landwirten keinen jo gro N 
bringen, wie das Sachverſtändigenabkommen. 


London. Die Verhandlungen zwiſchen der Nantingt A 
und General Den haben, wie aus Peking gemeldet w 100 8 
ſehr ernſte Wendung genommen, was u 
plötzliche Ankunft des Präfienten Tihiangteil® „4 
Peking unterſtrichen wird. Nanking ſucht Yen ſeit laue 
bewegen, ſeinen Negierungspoſten beizubehalten, währen 
auf feiner Vereinbarung mit General Feng besteht, ſich " 
ſem zuſammen ins Ausland zu begeben. Die Ablehnung 
an Stelle General Fengs die Leitung der Armee zu 
nehmen, und gleichzeitig alle feine bisherigen Poſten 
halten, würde die Stellung Nankings außerordentlich 
In dieſem Falle rechnet man ſogar mit der Möglichen 
Rücktrittes Tſchiangkeiſcheks. ki. 


worden jein. Und alle glaubten, die Bäuerin fe 
Branditifterin — 3 
Am Ecktiſch, unter dem Hausaltar, ſitzt der Bauch u 
Glas Wein vor ſich, die Pfeife im Mund und hört ſchn 
gend zu. . i feine 
Keine Frage tut er, keine Bemerkung kommt über naeh 
Lippen, obwohl er ſonft nicht zu den Schweigſamen 9 
und ſeine Meinung ſtets frank und offen ausſpricht. 
Aber das, was er da hört, verſchlägt ihm heute 
die Rede. met 
Immer finſterer und härter wird fein Geſicht, hi 
dichter die Rauchwolken, die er aus feiner Pfeife zieht. pie 
„Wo habt ihr denn die Nofel gelaſſen?“ dee be off 
Haushälterin, und der 805 t antwortet: „Wird de 
gleich kommen. Wie wir fort find, hat fie noch 10 | 
etten-Hieslin geredet. Soviel ich vernommen hab, 
ſie ihr Unterſtand auf dem Großreicherhof angeboten. 


und daß es Herausgelommen jet, der Brand je 1 


Gleich darauf erhebt er ſich. 0 i 
„So — gegeuen hal! Ihr, jetzt laßt das Gerlee 
macht, daß Ihr zum Schlafen kommt! Morgen 95 $ 
beit genug, wenn wir die Teichwieſe mähen. 5 
beizeiten aus den Federn!“ ſagt er ſtreng. 9a 
Wo ſteckt der Bub?“ wendet er ſich dann an die 125 
hälterin. „Weil ich ihn nicht ſeh — wird doch wohl ſe 
daheim ſein?“ Iſt a 
„Längst ſchon, Bauer, iſt der Peter daheim! Jg 
gleich ins Bett gekrochen, weil ihm nicht recht extra w 
„Hat er am Ende wieder was angeſtellt?“ f 
„Beileib nit, Bauer! Bloß fiſchen war er im epa 
ergraben, und da hat die Sonne jo heiß gebrann 
hm nachher ganz dumm im Kopf war.“ ö 
i (Fortſetzung e 


De und Umgebung 


D Dberföriter Treskom aus Emanuelsſegen f. 

z, Am 28. d. Mis. ſtarb in Obernigf, wo er Geſundung 
An 13 der Fürſtlich Pleſſiſche Oberförſter Wilhelm Treskow 

. Lebensjahr. Der Verſtorbene hat mehr als 50 Jahre 
einen Dienſten des Fürſten von Pleß geitanden, Ehre 
s Andenken! 


8 u. Schwere Prüfung. 
nn Vor einigen dagen berichteten wir von dem 
j e anke Eiſenbahners Janas aus Kobier. 
both ne Frau der tückiſchen Krankheit auch erlegen. Die ver⸗ 
‚ ferbenen Eltern hinterlaſſen 8 unverſorgte Kinder von 
3 auch an Typhus krank liegen. 


ode des 
unmehr 


„Dieutſcher Volksbund, Bezirksvereinigung. 

dus Die Mitglieder werden gebeten, die Mitgliedsausweiſe für 
Ent * 1929, ſoweit dieſelben noch nicht abgeholt find, gegen 
Elrichtung der Beiträge in der Geſchäftsſtelle in Pleß in 
ipfang nehmen zu wollen. 


& Kinderfeſt des Katholiſchen Jugendbundes Pleh. 
0 tag, den 30. d. Mis., nachmittags 3 Uhr, findet im 
ung Shen Garten ein Kinderfeſt ſtatt. Bei ſchlechter Witte⸗ 
en 75 — das Feſt im Saale abgehalten. Eine Kapelle wird 
Fund achmittage konzertieren. Bis 7 Uhr abends werden die 
der mit Spielen unterhalten werden. Der Katholiſche 
b nd bittet die Mitglieder des Katholiſchen Frauen 
eilt s um kleine Geſchenke, die bei dem Feſt an die Kinder ver⸗ 
in werden ſollen. Abends, von 8 Uhr ab, iſt Tanz für Mit⸗ 
zer, deren Angehörigen, geladene Vereine und eingeführte 
mer Der Eintritt beträgt pro Perſon 1 Zloty, für Kinder 
f . mer 14 Jahren 20 Groſchen. 


Friſeurgeſchüfte in Pleß am Sonntag offen. 
den verehrten Publikum von Pleß und Umgegend zur ge⸗ 
Kenntnis, daß die Friſeurgeſchäfte am Sonntag, den 30. 
d auf Grund deſſen, daß zwei Feiertage zuſammentreffen, 
ern allen anderen zweiten Feiertagen wie Weihnachten, 
N rn und Pfingſten bis zu Mittag geöffnet find. 
3 


NN 


3 Ferien für die Schulen. 

N Öteitag, den 28. d. Mts., werden ſämtliche Schulen der 
bie en Ferien wegen Nee Der Unterricht beginnt 
5 t am 2. September d. Is. N 


1 . Polniſches Staatsgymnaſium in Pleß. 

uin de Aufnahmeprüfungen für das hieſige Gymnaſium fanden 
ker 1 85 bis Mittwoch ſtatt. Es beſtanden etwa 95 Prozent 
2” er, 


Ei Mn Pferdemuſterung. 

* . 12. Juli d. Is. findet für die Stadt Pleß eine Muſte⸗ 

5 ine rienigen Pferde ſtatt, die im Jahre 1925 geboren ſind. 
zer müſſen bei dieſer Muſterung alle diejenigen Pferde vor⸗ 

ort werden, die aus irgendwelchen Gründen bis jetzt noch 

e d Militärpaß haben. Die Muſterung wird auf dem Platze 

een Scheunen abgehalten. 


. N Tödlicher Unfall. f 
an eier ane Kleppek aus Nieder⸗Lazisk Cürzte 


ul einer hohen Brüſtung ab und verletzte ſich die Wirbel⸗ 
e. Er ſtarb noch a 3 5 a 


Ablaßfeſt. 


5 ſanntag, den 30. d. Mts., findet in Studzienitz das Ablaß⸗ 
. Schadenſeuer in Timmendorf. 

net dem Leo Piechaczek in Timmendorf brach am 
us abend nach 1. Uhr nachmittags Feuer aus, wodurch 
us vollſtändig niederbrannte. Die Feuerwehren von 
endorf und Kreuzdorf waren zur Stelle, konnten aber 
mehr retten. Der Schornſtein muß reichlich Ruß ent⸗ 
en haben und fing darum Feuer. 

ei 
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. 5 der Woſewodſchaft Schleſien 


Alitzprozeß auf unbeſtimmte Zeit vertagt 

"folge der plötzlich eingetretenen Erkrankung des 
sführers des Deutſchen Volksbundes, Herrn Ulitz, 
ſen Verteidigung geſtern vormittags einen Ver⸗ 
gsantrag bei der zuſtändigen Strafkammer einge⸗ 
» dem noch im Laufe des Vormittags durch das 
rkollegium ſtattgegeben wurde. 


0 Nolge dieſes unerwarteten Zwiſchenfalles wird der f 


t großer Spannung erwartete Prazeß, zu dem ſich 
ele b, Journaliſten anmeldeten, doch nach den Gerichts⸗ 
bob u stattfinden, da anzunehmen iſt, daß Herr Alitz bis 
wieder bei voller Geſundheit ſein wird. 


Wiederum vor einem Prokeſtſtreik 
15 der Kleinbahner 
den bes Straßenbahnerverhand P. 3; P. hat zum 15. Juli 
N orbhenden Tarifvertrag gekündigt und ſtellte neue 
t snlderungen. Seitens der Kleinbahndirektion wurde 
kit derdigung abgelehnt mit der e daß ſeiner⸗ 
Watt Tarifvertrag mit anderen Straßenbahnerverbän⸗ 
f Aigen wurde. Der P. 3. P. hat infolgedeſſen 
1 eidung beim Arbeitsi 1 beantragt, doch 
on in der Zwiſchenzeit eine Verſammlung der 
un ahner ſtatt, in der zu den ſtrittigen Fragen 
x . werden ſoll. Sollte die Kleinbahn⸗ 
ch auf Verhandlungen nicht einlaſſen, ſo ſoll am 


Vun ein 48ſtündiger Proteſtſtreit proklamiert werden. 


b. Eutſchädigungs gelder für Kriegsinvaliden 

ich den neuen Zuſatzbeſtimmungen vom 7. März 1929 
3 23/29 Poſiti 

Artikel 24 des ei tag 

ingaben 

uszahlung von Entihäbigungsgelbern an die maß 

5 


ein kleines Kind bei ſich hatte. 


den könne. 


litz. Dieſe Geſuche müſſen in der Zeit vom 1. Juli d. Is. 
177 1930 geſtellt werden. 

ſtehen dem Kriegsinvaliden⸗Fürſorgeamt im 

die Kreiſe Kattowitz, 


bis zum 31. D 


Landratsamt 
Pleß 


u 


mit der Stadt Bielitz. 


Ein Attentatsverſuch 
im franzöſiſchen Konſulat 


Aus Verzweiflung zum Revolver gegriffen — Keine politiſchen Urſachen 


Im franzöſiſchen Konſulat in Berlin kam es am Mitttwoch 


oder ſonſtige 


Ueber dieſen Vorfall erfahren wir 


eine Panik aus. 


Mittag zu einem aufregenden Vorfall. Eine Ruſſin, 
die den Konſul zu ſprechen verlangte, feuerte, als der franzö⸗ 
ſiſche Konſul Binet nach ihren Wünſchen fragte, drei Re⸗ 
volperſchüſſe ab, die in die Decke des Empfangszimmers 
gingen, ohne den Konſul 
In der Paßſtelle, in der zahlreiche Antragſteller auf das fran⸗ 
zöſiſche Viſum warteten, brach 
des Konſulats ſtürzte ſich ſofort auf die Ruſſin und hielt ſie feſt, 
um ſie der alsbald eintreffenden Polizei zu übergeben. 


Perſonen zu verletzen. 


Das Perſonal 


folgende Einzelheiten: 


Kurz nach 10,30 Uhr erſchien in der Paßſtelle des franzöſiſchen 


Der franzöſiſche Konſul in Berlin, Binet, 


beide Eheleute 


Konſulats in der Matthäikirch⸗Straße ein ruſſiſches Ehepaar, das 
Es verlangte den Konſul ſelbſt 
zu ſprechen, da es ſich angeblich um eine beſondere Ange⸗ 
legenheit handelte, die nicht von den Paßbeamten erledigt wer⸗ 
Konſul Binet erſchien aus ſeinem Arbeitszimmer 
in dem großen Abfertigungsraum, wo mehrere Konſulatsbeamie 
und Angeſtellte mit der Abfertigung der Beſucher beſchäftigt 
waren und fragte die Ruſſen nach 
ſpann ſich eine längere, in ruſſiſcher Sprache geführte Unter⸗ 
redung, in deren Verlauf 


ihren Wünſchen. Es ent⸗ 


immer aufgeregter 


wurden. Im weſentlichen drehte es ſich darum, daß die Frau 


atto wi 


und Rybnik, 


dem Fürſorgeamt in Bielitz, die 


einſchließlich 
Kattowitz, dem Fürſorgeamt im 
tochlowitz die Kreiſe 


in Frankreich einen ſchweren Unfall erlitten hatte, der 
zu einer Amputation eines Beines führte und durch den ſie noch 


Es unters 


dem Stadtkreis 


andratsamt in Schwien⸗ 
önigshütte, Schwientochlowitz, Lubli⸗ 
Tarnowitz, einſchließlich dem Stadtkreis 4 Ed 


Kreiſe Bielitz, Teſchen 


Der Sternhimmel im Monat Juli. 


Die Sternkarte iſt für den 1. 


Juli, abends 10 Uhr, 


15. Juli, abends 9 Uhr, und 31. Juli, abends 8 Uhr, für Berlin 
— alſo für eine Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 


Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 


und mit einer Nummer verſehen. 


Die Buchſtaben ſind Abkür⸗ 


zungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen 
des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 


Datum ſteht unterhalb des Mondbildes, 
die Richtung der Mondbahn an. 


und die Pfeillinie zeigt 


1. Kl. Bär P- Polarstern 2. Gr. Bär, 3. Drache, 


4. Bgotes A=Arktur, 5. K 
Wega, 8. 8 
Cassiopeja, 11. An 
mem C=Capella, 18. 
Regulus, 
Berenice, 26. 
ger, 29, Skorpion 


A=An 


tares 


rone, 6. Herk 
9. Schwan, 

dromeda, 12. Perseus, 14. Fuh 
Zwillinge C Castor, 22. Löwe 
23. Jungfrau S=Spica, 
Wage, 27. Schlange, 28. Schlangenträ- 


= N 


11— 
Haar 


der 
Adler A=Atair, 


32. Pegasus, 33. Schütze, 34. Steinbock, 35. Wasser- 


mann. 
Mond: vom 9, bis 21. Juli. 
Planeten: Saturn, N=N 


eptun. Z=Zenit. 
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heute im Gehen behindert iſt. Der Konſul verſuchte, den beiden 
Leuten, die von ihm die Durchſetzung einer Entſchädigungsforde⸗ 
rung verlangten, klarzumachen, daß ſie ſich mit ihrem Geſuch 
nicht an die richtige Stelle gewandt hätten, da das Konſulat für 
derartige Petitionen nicht zuſtändig ſei. Die Ruſſen wur⸗ 
den aber immer erregter. Der Mann ſchlug wütend um ſich. 
ſo daß der Konſul ſchließlich den Portier holen ließ, um das 
Ehepaar aus dem Gebäude zu weiſen. Gerade, als der Portier 
hinter der Frau ſtand, griff dieſe plötzlich in die Taſche und zog 
blitzſchnell einen Revolver. Der Konſulatspförtner ſah die Waffe 
und ſchlug der Frau im nächſten Augenblick den Arm hoch, ſo 
daß die Schüſſe in die Decke gingen, ohne den Konſul, für den 
fie wohl beſtimmt waren, zu treffen. Die Schüſſe verurſachten 
in der Paßſtelle des Konſulats eine große Panit. Aus allen 
Zimmern liefen die Angeſtellten herbei, während andererſeits 
die Beſucher ſchleunigſt den Raum verließen. Das ruſſiſche Ehe⸗ 
paar ließ ſich widerſtandslos feſthalten, bis die her⸗ 
beigerufenen Beamten vom Polizeirevier X erſchienen und ſie 
feſtnahmen. Auf der Wache ſtellte es ſich dann heraus, daß es 
ſich um eine Ehepaar Makoroff handelte. Die 26jährige Ehe⸗ 
frau Agathe iſt von Geburt Lettin. Sie befanden ſich auf der 
Reiſe von Paris nach Riga. Sie wurden zur weiteren Ver⸗ 
nehmung im Polizeipräſidium eingeliefert. 

Die Unterſuchung gegen das ruſſiſche Ehepaar Marokoff we⸗ 
gen des Revolveranſchlages, den die Frau im franzöſiſchen Kon⸗ 
ſulat in Berlin verübte, wurde zunächſt von der Abteilung Ia 
des Polizeipräſtdiums geführt, da die Möglichkeit beitand, daß 
es ſich um einen politiſchen Anſchlag handelte. Es ſtellte ſich 
dann aber heraus, daß lediglich die Verzweiflungstat einer in 
Not befindlichen Frau vorlag, die an den franzöſiſchen Staat 
Schadenerſatzforderungen zu haben glaubte. Infolgedeſſen wurde 
die Angelegenheit von der politiſchen an die Kriminalpolizei 
abgegeben. Die Frau behauptet, daß die an ihr nach dem 
ſchweren erlittenen Unfall in einem ſtaatlichen franzöſiſchen 
Krankenhaus vorgenommene Operation erſt zum völligen Ver⸗ 
luſt des Beines geführt habe, zumal man ſie als eine Art 
„Verſuchskaninchen“ für eine neuartige Behandlung benutzt habe. 
Auch die Proteſe, die ſie in Frankreich erhalten hat, ſei nicht 
ordnungsgemäß gearbeitet und behindere ſie am Gehen ſehr 
ſchwer. Angeblich ſoll man ſie auch mit ihrem erſt 35 Tage 
alten Kinde aus Frankreich abgeſchoben haben. Sie habe nun 
durch dieſe Verzweiflungstat die Aufmerkſamkeit der franzöſt⸗ 
ſchen Behörden auf die ihr zuteil gewordene Behandlung und 
auch ihre ſchlechte Lage lenken wollen. Sie, ſowohl wie iht 
Gaite, der allerdings ſpäter noch in der Erregung dem Konſul 
eine nicht mißzunerftehende Drohung ausgeſprochen haben ſoll, 
beſtreiten entſchieden, daß fie auf Konſul Binet ſelbſt hätten 
ſchießen wollen. Die weiteren Ermittelungen müſſen ergeben, 
ob es ſich tatſächlich nur um eine Kundgebung mehr als um einen 
Anſchlag handelt. n a 


schwere Gefängnisſtrafen wegen Landes ver⸗ 
rates für die ehemaligen oberſchleſiſchen 
' Reihswehrjoldaten ; 


Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat in ſeiner 
Dienstagſitzung das Arteil in dem Spionageprozeß 
Mattern⸗Kruppa geſprochen. Es wurden verurteilt der 
frühere Reichswehrſoldat Hans Mattern, der am 3. 9. 1908 
in Hindenburg geboren wurde, wegen verſuchten Vergehens 
im Sinne des 91 Abſatz 2 des Geſetzes gegen den Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe vom 3. 6. 1914 und wegen Ver⸗ 
Ge im Sinne des $ 6 des gleichen Geſetzes zu einer 

efängnisſtrafe von drei Jahren. Der frühere Reichswehr⸗ 
ſoldat Rudolf Kruppa, der am 17. April 1907 in Hinden⸗ 
burg geboren wurde, wegen des gleichen Verbrechens zu 

wei Jahren get den Bei beiden Angeklagten wird die 

nterſuchungshaft von einem Jahr, einem Monat, ange⸗ 
rechnet. Die Verhandlungen wurden im weſentlichen 
nicht öffentlich geführt. Der Senat ſah als erwieſen an, 
daß die beiden Verurteilten Geld verdienen wollten, als ſie 
ſich in Geldverlegenheit befanden, und daß ſie ſich zu dieſem 
Zwecke mit dem polniſchen Nachrichtenbüro in Verbindung 
1 e Dieſe Verbindung hatte die Grubenarbeiter⸗ 
fran uguſte Polewka aus Hindenburg ⸗Zaborze herbeige⸗ 
führt, die aber zum Termin nicht erſchienen iſt. Dagegen 
hat der Senat hd als erwieſen angeſehen, daß die An⸗ 
geklagten die Abſicht gehabt hatten, ſich für die Dauer auf 
die Spionage zu verlegen. Sie haben ſich von den Polen 
ausfragen laſſen, haben aber, wie fie jelbſt angeben, nicht 
von ſich aus Dinge mitgeteilt, die geheim zu halten waren. 
Der Senat hatte beiden mildernde Umſtände zugebilligt 
angeſichts Er Jugend und hat auch aus dieſem Anlaß 
davon abgeſehen, Bar die bürgerlichen Ehrenrechte abs 
zuſprechen. g 


Kattowitz und Umgebung 


Erdrutſchkataſtrophe auf „Nichthofenſchächte“ 
Vier Bergleute tödlich verunglückt. 

Gegen 8,45 Uhr wurde in Kattowitz und Umgebung ein 
ſelten ſtarker Erdſtoß verſpürt. Dieſe Erſchütterung wurde auf 
eine der im oberſchleſiſchen Grubenrevier nicht ſeltenen Erdſen⸗ 
kungen zurückgeführt. — Ueber Tage hat dieſe Erdſenkung keine 
ſonderlichen Schäden angerichtet, jedoch dürfte ſie die Urſache 
einer ſchweren Kataſtrophe, die um dieſe Zeit auf den Richthofen⸗ 
ſchüchten erfolgte, ſein. In einen Pfeilerabſchnitt dieſer Anlagen 
wurden plötzlich mit voller Wucht etwa 200 Förderkäſten Kohle 
geſchleudert und von ihnen dort 4 vor Ort beſchäftigte Berg⸗ 
leute verſchüttet. Die Rettungsarbeiten ſetzten ſofort ein, doch 
konnten die Verſchütteten und zwar die Häuer Bryſek, Mit⸗ 
reuga, Maſelanik und Schlepper Schary nur noch als Leichen 
geborgen werden. 


Wenn du noch eine Mutter Haft... Ein nunerträgliches 
Verhältnis beſtand ſeit längerer Zeit zwiſchen der Ehefrau Ka⸗ 
tharina K. aus Nowa⸗Wies und ihrer 60jährigen Mutter, hei 
welcher erſtere mit ihrem Ehemann und dem Kinde wohnte. 
Obgleich alſo die junge Frau gewiſſermaßen auf die Güte ihrer 
alten Mutter angewieſen war, zeigte ſie ſich für das Entgegen⸗ 
kommen wenig dankbar. Sie ſpielte ſich im Gegenteil in der 
mütterlichen Wohnung als die eigentliche Herrin auf und ver⸗ 
ſchuldete mehrfach heftige Auftritte, welche ſich immer dann er⸗ 
gaben, wenn die Muter hin und wieder dreinredete und damit 
zum Ausdruck brachte, daß ſte auch noch da ſei. Mehrfach wurde 


die alte Mutter von der jähzornigen Tochter mit der Fauſt ge⸗ 
ſchlagen, was ſie geduldig hinnahm. Eines Tages aber und 
zwar am 14. April d. Is. trieb es die „liebevolle“ Tochter hei 
einem erneuten Auftritt doch zu arg, indem ſie auf die Mutter 
dermaßen einſchlug, daß die Mißhandelte im Geſicht heftig blu⸗ 
tete. Auch hatte die Tochter der Mutter die Wohnung gewieſen. 
Diesmal ſteckten ſich die Nachbarsleute hinter die Sache, welche 
über das Verhalten der Tochter gegenüber der alten Frau ſchon 
ſeit langem entrüſtet waren. Gegen die Ehefrau Katharina K. 
iſt wegen Mißhandlung ihrer Mutter Anzeige erſtattet worden. 
Am geſtrigen Mittwoch wurde gegen die Frau vor dem Burg⸗ 
gericht Kattowitz verhandelt. Selbſtverſtändlich wurde von der 
Beklagten die Mutter als der ſchuldige Teil hingeſtellt; von den 
vernommenen Zeugen dagegen jedoch behauptet, daß die alte, 
mißhandelte Frau verträglich und darum im Hauſe beliebt war. 
Die Angeklagte trug vor Gericht ein ungebührliches Weſen zur 
Schau, indem ſie des öfteren dazwiſchen redete, jo daß ſie vam 
ichter verwarnt werden mußte. Da ihre Schuld erwieſen 
war, verurteilte ſie das Gericht wegen ihrer Liebloſigkeit gegen⸗ 
über. der Mutter d. h. wegen ſchwerer Mißhandlung zu einer 
Gefängnisſtrafe von drei Monaten. b 
Der nerleumdete Staroſt. Im Monat April dieſes Jahres 
erſchien im „Kurjer Slonski“ ein Artikel unter der Bezeichnung 
„Juz im zbrzydlo na Slonsku“. In dem fraglichen Artikel wur⸗ 
den gegen den Vize⸗Staroſten beim Landratsamt in Lublinitz 
Herrn Dr. Olszewski ſchwere Anwürfe erhoben, ſo u. a. daß er 
Gelder veruntreut habe. Wegen Verleumdung ſtrengte Vize⸗ 
Staroſt Dr. Olszewski gegen den verantwortlichen Redakteur 
der Zeitung eine Privatklage an. Am geſtrigen Mittwoch 
wurde in dieſer Angelegenheit vor dem Einzelrichter in Kate 
towitz verhandelt. Redakteur Duda⸗Dziewicz konnte vor Ge⸗ 
richt keine Wahrheitsbeweiſe liefern. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme wurde der angeklagte Redakteur wegen Verleumdung 
zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty bezw. 50 Tagen Gefängnis 
ſowie zur Zahlung einer Abfindungsſumme in Höhe von 400 
Zloty verurteilt. Weiterhin hat eine Veröffentlichung des Ur⸗ 
teils in der „Kattowitzer Zeitung“, „Volkswille“, „Polonia“, 
„Polska Zachodnia“ und „Kurjer Slonski“ zu erfolgen. ö 
h Aus dem Kattowitzer Zoo. Für den ſtädtiſchen Tierpark tit 
ein Kaiſer⸗Adler als Geſchenk des Oberſten Rudolf Woijan, ſo⸗ 
wie ferner von dem Glaſermeiſter Wallaſch in Myslowitz ein 
Papagei und zwar eine „rotſtirnige Amazone“ überwieſen 
worden. Die beiden Vertreter dieſer ſeltenen Vogelarten ſind 
vorläufig im ſtädtiſchen Lehrgarten untergebracht worden. 


Berliner Modebrief 


Startbereit für die naſſe Bahn! 
Von Gertrud Köbner. 


Vorausgeſetzt, daß das Meer keine zu grauſame Gottheit 
für Sie iſt, reiſen Sie zu ihm, meine Damen! Es iſt jo herr⸗ 
lich, ſich von ſeinen friſchen Briſen ſtreicheln zu laſſen, ſo geſund, 
ſeine feuchte, ſalzige Luft einzuatmen. Und die hübſchen Bade⸗ 
koſtüme, die Sie in dieſem Jahr anziehen können, ſind die nicht 
ſchon allein wert, daß man ſich ein paar Wochen auf dem gelben 
Sand herumſielt, um dem Spiel der Wellen und der weißen Mö⸗ 
wen zuzuſchauen, die, wie von unſichtbarer Macht herabgeſchleu⸗ 
dert, plötzlich zu Ihren Füßen niederfallen, um ſich gleich darauf, 
anmutigen Schmetterlingen vergleichbar, wieder in den blauen 
Aether zu erheben? Die Sonne wechſelt ihr Kleid alle paar 
Minuten, bald zieht ſie ein rotes, bald ein gelbes, blaues, roſa, 


grünes, lila oder auch ganz ſchwarzes an. Treten Sie mit ihr 
in eine Schönheitskonkurrenz, meine Damen, man kann nie wiſ⸗ 
ſen, wem der Preis zufällt! 5 

Neben den amerikaniſchen Badeanzügen, bei denen das Ober⸗ 
teil in der Farbe von dem Höschen abweicht und die ſtets aus 
Wolltrikot hergeſtellt werden, gibt es viele originelle Schwarz⸗ 
Weißzuſammenſtellungen mit dem ſo beliebten Gummigurt, ſo⸗ 


Nachruf 


nach Vollendung seines 71. Lebensjahres. 


allen ein Vorbild treuester Pflichterfüllung. 


Pszczyna, den 26. Juni 1929. 


Kinderfeſt des 
im Bialas'ſchen Garten ein 


Kinderfeſt 


verbunden mit Gavten konzept itatt. 


„„ „„ Kkꝑßñðé?:'ͥẽ .. — ̃ ͤ ͤA— — 0 
Eintritt pro Perſon 1 Zloty, Kinder bis 14 Jahren 20 Groſchen | 55 


Bei Regenwetter findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Abends von = anz 


8 Uhr ab 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


ſeine Frau mehrere Male ins Geſicht. 


Heute verstarb nach langem, schweren Leiden in Obernigk, 
wo er Heilung von seiner Krankheit suchte, unser Oberförster, Herr 


Wilhelm Treskow 


Fast 50 Jahre hat er Seiner Durchlaucht dem Fürsten und 
dem hohen Fürstlichen Hause in vorbildlicher Treue gedient. Sein 
Leben war Mühe und Arbeit und gehörte seinem Walde und Wilde, 
denen er ein verständnisvoller Pfleger und 5 war. Er war uns 
setzten, Kollegen und Untergegebenen werden diesem seltenen Manne 


weit über das Grab hinaus ein treues Gedenken bewahren und legen 
ihm einen grünen Bruch auf sein frisches Grab. a 


Forstamt des Fürsten von PI 


liefert schnell und sauber 
eiger für denKreis Pleß 


Kath. Jugendbundes, Vacha 


Sonntag, den 30. Juni, nachmittags 3 Ahr findet 


für Mitglieder, Angehörige, gela⸗ 
nede Vereine und eingeführte Gäſte 


Der Borffand. 


NET a EZ re Arne 


Ne Folgen einer alloholiſchen Rindtauf 


der Schwiegerſohn prügelt ſein Schwiegermutter zu Tode 


N Am Mittwoch, dem letzten Tage der zweiten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode am Beuthener Landgericht, war eine äußerſt 
brutale, in der Trunkenheit begangene Straftat Gegenſtand einer 
Verhandlung. Unter der Anklage der Körperverletzung mit To— 
deserfolg wurden die beiden Brüder Grubenhäuer Johann K. 
und Grubenarbeiter Paul K., beide ſchon in reiferen Jahren, aber 
noch unbeſtraft, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Am 30. 
März d. Is., es war Löhnungstag geweſen, fand in der Woh⸗ 
nung des Angeklagten Paul K. eine Nachfeier zu der einige 
Tage vorher ſtattgefundenen Taufe ſeines Kindes ſtatt. An der 
Feier, die ſchon am Vormittag mit dem Genuß von Schnaps be⸗ 
gann, nahm auch ſein Bruder, der Angeklagte Johann K. teil. 
Als gegen 18 Uhr von den fünf „Feſt“-Teilnehmern ſchon 4 bis 
5 Liter 96prozentigen Spiritus vertilgt worden waren, erſchien 
auch die Frau des Angeklagten Johann K., die ſich gleichfalls 
einige Gläſer des „Feuerwaſſers“ gut ſchmecken ließ und ſich 
dann übermüdet auf ein Bett in der Wohnung des Paul K. 
niederlegte. Ihrem Ehemann paßte das nicht und er ſchlug 
Sein Bruder Paul miſchte 
ſich in den Streit und nun kam es zwiſchen den beiden Brüdern 
zu einem Handgemenge, währenddeſſen die Frau des Johann K. 
die Wohnung verließ und ſich nach Hauſe begab, wo ſie ihre fünf 
Kinder nahm und mit dieſen bei ihren Eltern auf der Wieſen⸗ 
ſtraße in Roßberg Zuflucht ſuchte. Bald darauf hatte auch Jo⸗ 
hann K. die Wohnung ſeines Bruders verlaſſen und ſich nach 
Hauſe begeben, wo er die Wohnung leer vorfand. 

Einige Zeit ſpäter fand ſich dort auch ſein Bruder Paul ein, 
um Johann wegen angeblicher beleidigender Aeußerungen bei 
dem Handgemenge in ſeiner Wohnung zur Rede zu ſtellen. 
Die beiden angetrunkenen Brüder gerieten ſich wieder in die 
Haare und es kam abermals zu einem Handgemenge, das ſich 
aber recht bald in Wohlgefallen auflöſte. Die beiden Brüder 
begaben ſich wieder in die Wohnung des Paul, um hier den 
Reſt des vorhandenen Schnapſes auszutrinken. Doch damit war 


en 
f 1 N 


ihr Durſt noch nicht gelöſcht. Obwohl es mittlerweile 23 u. 
nachts geworden war, ſteckte ſich Paul K. noch zwei Mark in . 
Taſche, und die Brüder beſuchten noch zwei Gaſtwirtſchaften, 1 
ſich Johann K. entſchloß, ſeine Frau und Kinder bei den Schwie“ 
gereltern abzuholen, 9 
Das von dieſen bewohnte Haus betraten ſie am Morgen 71 
gen 3 Uhr. Da die Schwiegereltern die Tür nicht aufmachten. 
ſchlugen beide Brüder die Türfüllung aus. ’ i 
Als fie dann durch die Oeffnung in die Wohnung eind 
gen wollten, wurden ſie von der 76⸗jährigen Schwiegermu f 
mit Waſſer begoſſen, und auch der 71jährige Schwieger 
wehrte mit einer Kohlenſchaufel die Eindringlinge ab. Schliet 
lich gelang es doch den beiden jungen und kräftigen Leute 0 
in die Wohnung einzudringen. Sie fielen gemeinſam übet DR 
alten Leute her, ſchlugen mit Fäuſten und Kohleneimern auf 
ein, bis die Ueberfallenen aus mehreren Wunden bluteten. Kl 
die hilfloſe Frau die Polizei holen wollte, verſetzte Johann 
der alten Frau einen derartig wuchtigen Fußtritt, daß ſie m 
rere Stufen der Treppe hinabſtürzte und mit dem Kopf ſo hein 
an das eiſerne Geländer aufſchlug, daß ſie bewußtlos liege 
blieb. Zwei Wochen ſpäter iſt die alte Frau an den Folgen 10 N 
Verletzungen geſtorben. m 
Da der ebenfalls in ſchwerſter Weiſe gemißhandelte SHW, 
gervater, die Frau des Angeklagten Johann K. und deſſen 15 
riger Sohn mit Rückſicht auf das nahe verwandtſchaftliche 9 
hältnis von ihrem Zeugnis⸗Verweigerungsrecht Gebrauch md 
ten und andere Tatzeugen nicht vorhanden waren, ſo war 
Gericht nur auf die eigenen Angaben der Angeklagten angel, 
ien. Beide wurden zu je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis veturtel 
2 Monate der erlittenen Unterſuchung wurde auf die Strafe 0 
gerechnet. Nach Verbüßung von weiteren 6 Monaten ſolle 
für die Reſtſtrafe Bewährungsfriſt erhalten, ö 


rin“ 


7 
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wie dem paſſenden Bademantel und der Kappe. Außer zitronen⸗ 
grünen Seidentrikots mit ſchwarzer Schärpe ſieht man lilafar⸗ 
bene mit gelben Kunſtſtichen, grün⸗blau geſtreifte mit blauer 
Einfaſſung, gepunktete — wie bei den Kleidern die große Mode! 
— mit Treſſen, die zu den Punkten in harmoniſche Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden, und richtige Schuppenpanzer, in denen 
die Trägerin an einen Fiſch erinnert. Das kurze angewebte 
Röckchen wird lieber gewählt als das glatte Beinkleid, denn es 
wirkt viel graziöſer, und wenn man noch ein Jäckchen und eine 
Kappe paſſend dazu ausſucht, iſt das Badecomplet fertig. 

Auf die Kopfbedeckung wird natürlich ſehr viel Wert gelegt, 
denn ſchließlich hängt der Geſamteindruck davon ab, ob ſie kleid⸗ 
ſam iſt oder nicht. Oft ſind es nur ſeidene Tücher, die zur 
Farbe des Koſtüms paſſen und feſt um den Kopf gebunden wer⸗ 
den, oft aber auch richtige Hütchen, die auf die echten oder un⸗ 
echten Haare gedrückt werden. Denn man iſt auf den klugen 
Gedanken gekommen, ſich in die Badekappen falſche Löckchen 
nähen zu laſſen, weil ſelbſt die ſchönſten „Dauerwellen“ des Bu⸗ 
bikopfs den „Dauerwellen“ des Meeres nicht ſtand halten! 

Die Mode, ſich mit nackten Beinen und Füßen am und im Meere 
zu ergehen, iſt ganz abgekommen. Wadenſtrümpfe und Gummi⸗ 
ſchuhe find in dieſer Beziehung wohl das beliebteſte oder auch 
Sandalen, deren kreuzweiſe gebundene Seidenbänder in der 
Farbe mit dem Anzug übereinſtimmen. 

Auch für den Badeanzug iſt der Schal ein beliebtes Beiwerk. 
Wie bei den Kleidern wird er zipflig um die Schultern gebun⸗ 
den oder hängt in Schluppen, die luſtig im Winde wehen, herab. 


ir alle seine vorge- 
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1 Anzeiter ! 


TLesem Jie den 


oder 


Zu haben im 


Gummiertes Maltpapier 


in verſchiedenen Farben erhalten Sie im 


Anzeiger für den Kreis Pleh“ 


Briefpapier 


in entzückenden 
Geschenkpackungen 
erhalten Sie: 

in großer Auswahl im 


ur den Kreis Pieß 


EDER 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Beh“ 
er Un wu 
Das Magazin 


55 Anzeiger für den Kreis Pleß 
Ffille in Defer zeug haben den been Erg ee 


Kattowitz — Welle 416.1 

Freitag. 16.30: Schallplattenmuſik. 19.30: Vortrag. 
Abendprogramm von Marjchau. 
Sonnabend. 16: Verſchiedene Vorträge. 17: Für die Ju 

18: Konzert von Warſchau. 19.20: Vortrag, anſchl. verſchi 
Nachrichten. 20.30: Abendprogramm von Warſchau. 7 
Warſchau — Welle 1415 9 
12.05 und 16.40: Konzert auf Schallplatten. 170 


Freitag. 
Konzert. 20.05: Vortrag. 20.30: Symphon 
8 3 


Vortrag. 18: 
konzert. ? 

Sonnabend. 10.15: Uebertragung aus 
drale. 15: Konzert auf Schallplatten. 16: 
zert. 19.56: Verſchiedene Berichte. 20.30: 
zert. 22: Berichte und Tanzmuſik. 


der Poſener Kal 
Vorträge. 17. 80 
Volkstümliches 


CHOR ce KLEE 5 
Der Bauer ohne G00 


ein neuer Roman, von Rich 
Skowronnel beginnt jetzt 


„Berliner Jluftriectel 


Kaufen Sie die heutige Num 


Kn, , Ne 
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' ‚heißt ein neues Ullstein - Sonderheft 1 
Es will dem Amateur bittere Erfan 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
Bildern verhelfen! Es macht ihn aul 
eine Reihe von Umständen auſmer?? 

Sam, die für den Erfolg ausschlagge f 
bend sind: Richtige Auswahl des Moti 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richt! ⸗ 
Belichtung und Entwicklung der Platt SE 
usw. Alles erläutert das Heft dur 
Bilder, zeigt das Ideal und die häu 1. 
sten Fehler des Anfängers. Für 125 N. 25 
ist es erhältlich bei: 2 

pleb 
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